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ſteer Aufz u

In des Oberfoͤrſters Hauſe .

Err ſter zuüfi

Hans . Rudolph kommt hernach dazu.

Hans

kommt von der Seite und bringt ein paar altväteriſche Ge⸗

mählde , die er abſtäubt ; er beſieht eines .

Das iſt , glaube ich , der Vater von der Ober⸗

foͤrſterin ? Eine ſtattliche Perſon ! Nun — es

ſey einer nun lebendig oder gemahlt , es kann doch

niemand wiſſen , was ihm noch paſſirt , eh er ganz 1
aus der Welt tritt . Der alte Herr , der hier abge —

mahlt iſt , hat lange neben des Herrn Oberfoͤrſters

Bette gehangen , ohne daß ein Menſch ſich um

ihn bekuͤmmert haͤtte . Auf einmal kommen Fremde ,
da muß der Papa von der Wand herunter , ob er

will oder nicht — in eine andre Stube marſchiren

—
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und dort noch was Rechtes vorſtellen . Er lehnt das

Gemäßlde an einen Stuhl , ſtellt ſich davor bin und lacht aus

vollem Halſe . Mein Seel ! Der alte Herr ſieht wich

recht liſtig an . — VNimmt das andere Giemählde . Die

iſt wohl ſeine Madam geweſen . Stellt ſie daneben .

Das iſt ein haßlich Schaͤtzchen ! Lacht—

Rudolph . Hans , was machſt du denn hier ?

Hans . Ey ich ſpreche mit den beiden da —

Rudolph . Biſt du toll ?

Hans . ein Seel ! Ich ſpreche gern mit

ihnen . Sie laſſen mich alles reden , was mir ein⸗

faͤllt, und die Geſichter da ſind die einzigen , die mich

noch nicht angefahren haben .

Rudolph . Die Frau Oberfoͤrſterin hat dich

ſchon dreymal gerufen . —

Hans dehnt ſich. Heute iſt ſie nun gar vor

Tage aufgeſtanden . Es ſchlaſt fünf uhr . Debnt ſich—

Horch ! Es ſchlaͤgt erſt fuͤnf Uhr .

Rudolph . Ey ſie hantirt ja ſchon ſeit

drey Uhr im Hauſe herum .

Hans . Den alten Herrn hat ſie Punkt vier

Uhr aus dem Bette disputirt , da hat er gleich mit

herum rumoren ſollen . Ja — das hat er wohl
bleiben laſſen . Sie ? iſt um zwey Uhr aufgeſtanden .

Um drey Uhr war ſie ſchon angezogen , und nun

gings in Kuͤche und Keller , in die Obſtkammer ,

ins Backhaus , durch alle Stuben heraus und
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herein . Kathrine , Hans , Rudolph — das war

ein Getoͤſe !

mu dolph - Eynun das begreift ſich wohl . Ihr

Soöhn kommt zum Beſuch , die Schwiegertochter ,

das Großkind ! In fuͤnf Jahren haben ſie ſich

alle einander nicht geſehen . Mein Seel ! Mir

wird auch ganz wunderlich zu Muthe , wenn ich

daran denke , daß ich den jungen Herrn heute wie —

derſehe .

Hans . Ja du haſt dich gut freuen , du warſt

auch ſonſt ein Spezial vom Herr Anton . Was

war ich ? Ein Eſel . Ja , ja , mich hat er immer

einen Eſel genannt . Wie ſoll ich mich denn

freuen ?

O berfoͤrſterin . Draußen . Hans !

Rudolph . Hoͤrſt du , ſie ruft ſchon wieder .

Hans . Ja . Sie hat heute ſchon oft ge⸗

rufen , ich bin aber auch ſchon oft gekommen .

3 werieee Aufteiee

E Vorige . Ober foͤrſterin .

Oberfoͤrſterin . Da gehe ich , da laufe ich ,

da ſuche ich , da frage ich , da rufe ich — Hans !

Hans ! Und da ſteht der Hans Ungeſchickt und

ſchwatzt ! Iſt das Manier ?



6 Das Vaterhaus .

Hans . Ey ich habe mich hier ein wenig

ausgeruhet ; nun wollte ich eben —

Oberfoͤrſterin . Ausruhen ? Habe ich aus⸗

geruhet ? Heute muß Niemand ausruhen . Bin

ich nicht die erſte geweſen ? Habe ich nicht die

Maͤgde geweckt ? Haben nicht die Knechte noch

auf dem Ohre gelegen ? Der Rudolph war der

einzige Menſch im Hauſe , der wach war , der

Rudolph iſt ein wackrer Menſch —

Rudolph . Er hat eben hinaufgehen wollen .

Oberfoͤrſterin un Hans Ein langſamer traͤger
Menſch ſeyd ihr ! Im Hauſfe lehnt ihr euch uͤberall

an und ſperrt das Maul auf , in der Kirche ſchlaft
ihr , an der Suppenſchuͤſſel kommt ihr um euer

beſcheiden Theil , auf der Jagd ſeht ihr auch zuletzt ,
was zu ſehen iſt , und hier im Hauſe ſchwatzt ihr .
Von was habt ihr geſprochen , was giebts wieder

zu erzaͤhlen ? He, Rudolph , ſage mir , was hat er

dir erzaͤhlt ?

Rudolph . Ey nun wir ſprachen beide vom

jungen Herrn —

Oberfoͤrſterin . Von meinem Sohne ?
Nun das mag allenfalls paſſiren , von meinem

Sohne koͤnnt ihr reden , dagegen habe ich nichts .
Aber ſpreche ich denn nicht auch von ihm ? Spreche
ich nicht den ganzen Tag von ihm ? Bleibt deshalb
etwas liegen ? Man kann reden und ſehen und hoͤren
und thun . Ich ſehe gern , daß die Leute ſprechen , wenn

ich ſchon ſelbſt eben keine große Liebhaberin vom
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vielen Sprechen hin . Aber man muß ſprechen

und arbeiten . Die beiden Bilder gebt her .

—Hans giebt ſie ibr .

Oberförſterin . Mein lieber ſeliger Vater

und Mutter ! Brave Leute warens ! das kann

ich euch ſagen . Der ſelige Mann war Erſter

Buͤrgermeiſter und meine ſelige Mutter — das

war eine Frau ! lieb und werth bey jedermann ,

bey Hohen und Riedern , ach , und und ſo redſpraͤchig !

Hans . Das ſieht man ihr jetzt nicht an .

Oberfoͤrſterin ſieht das Bild an und ſenfzt .

Jetzt — ja du lieber Gott ! jetzt ſingt ſie mit den

lieben Engeln , und da hoͤrt man ſie gewiß durch

alle hindurch : denn bey ihrem Leben hat ſie auch

in der Kirche ſo einen hellen Triller geſchlagen ,

daß man ſie vor der ganzen Gemeinde allein hoͤren

konnte — Die ſollen auf das Zimmer fuͤr den

fremden Herrn , den die Kinder mitbringen . Den

ſeligen Vater nagle rechter Hand , und die ſelige

Mutter haͤnge linker Hand auf , wo der Fleck in

der Tapete iſt . Sie ſeufzt . Ach ! du lieber Gott ! —

die ſelige Frau konnte bey ihrem Leben auch keine

Unordnung und keine Flecken leiden . Tragt ſie hin⸗

auf , Hans !

Hans gehbt.

Oberfoͤrſterin . Hans ! Heda , Hans ! —

Bleib noch da , Rudolph ! Mit dir will ich auch

reden . Hans , wenn mein Sohn kommt , ſo ſeyd

huͤbſch manierlich . Hoͤrt ihr ?
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Hans . Was ſoll ich denn thun ?

Oberfoͤrſterin . Ihr ſollt nicht Anton

ſagen .

Hans . Herr Foͤrſter ?

Oberfoͤrſterin . Seht ihr , wie dumm !
Vor drey Jahren war er ja ſchon Oberföoͤrſter!
Herr Forſtmeiſter muͤßt ihr ſagen —

Hans . Wie ?

Oberfoͤrſterin . Herr Forſtmeiſter und

Frau Forſtmeiſterin — Habt ihrs begriffen ?
Hans . Ja ! Herr Forſtmeiſter und Frau

Forſtmeiſterin ſoll ich zu ihnen ſagen . Ich begreife
alles , ich muß mir nur Zeit dazu nehmen . Geht .

Oberfoͤrſterin . Man muß ſich vor den

Gaͤſten ſchaͤmen, ſo dumm iſt der Kerl . Aber ,
lieber Gott ! — wenn wir ihn nicht behalten ,
nimmt ihn gar kein Menſch mehr .

Rudolph . Ich will ſchon Acht geben .

Oberfuͤrſterin . Geh zum Herrn Paſtor ,
und bitte ihn zu mir . Mit dem muß ich noch in

Ueberlegung nehmen , wie es mit dem fremden

Herrn zu halten iſt , den die Kinder mitbringen .

Rudolph . Wer iſt es denn ?

Oberfoͤrſterin . Ich weiß es nicht . Aus
dem Briefe der Kinder kann ich es nicht recht

nehmen , was es mit dem fuͤr eine Bewandtniß hat.
Anton ſchreibt — ich bringe Jemand mit , den ſie
Anfangs nicht gern haben , zuletzt vielleicht ungern

— —
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verlieren werden . Friederike ſchreibt gar nichts

von ihm . Der Alte will gar nicht recht damit

zufrieden ſeyn . Aber mein Mann iſt manchmal

wunderlich . — Die Kinder wiſſen , was recht iſt ,

und wen ſie mitbringen , der muß hier willkommen

ſeyn . Man hött pfeifen. Das iſt der Alte ! Mach ,

daß du hinunter kommſt !

Rudolph geht.

Oberfoͤrſterin . Vergiß mir den Herrn

Paſtor nicht . Und ſag ihm — Man bört wleder

pfeifen . Ja ja ! Hält ibn feſt . Mach , daß du hin⸗

unter kommſt — geh auch gleich hin zu dem

Schulzen und ſag ihm , mein Mann wollte den

Kindern abſolut nicht entgegen reiten , aber er

moͤchte ſich nur bereit halten , ich wollte es ſchon

dahin bringen , daß er es doch thaͤte.

Oberfoͤrſter . Von aubßen. Rudolph .

Rudolph . Ich muß fort , es thut ſonſt weiß

Gott ! kein Gut — Lauft ab.

Oberfoͤrſterin . Ja , wenn ich nicht an

alles daͤchte! Wenn ich nicht alles ſchlichtete und

richtete , wie es ſeyhn muß , und was per honnéur

geſchehen muß , wir wollten doch ſehen , was da

heraus kommen wuͤrde ? Du lieber Gott — er

denkt nur an den Wein ! Der Wein iſt gut .

Alles gut ; aber man will doch auch eſſen . Vor

und nach dem Eſſen will man doch auch ein Wort

reden , und wenn man ein vernuͤnftig Wort ge —



rr˖er˖r˖r˖rYrrrr . . ˖H. H. . rerrrrr

10 Das Vaterhaus .

ſprochen hat , dann — ja — dann — Sie gähnt .

will man doch auch ſonſt einen Zeitvertreib haben . 3
Du lieber Gott ! Ich bin doch auch gar zu früh
aufgeſtanden , die Augen werden mir gegen Abend

gewaltig fruͤh zufallen , du mein Gott ! Was

thut man nicht fuͤr ſeine Kinder ! Sie geht , ihr be⸗

175 gegnet der Oberförſter .

RRVWVVWEEEE

＋
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Diri tit er Aufeoriüitt .

Oberfoͤrſter . Oberfoͤrſterin .

Oberfoͤrſter . Frau ! Was iſt dir zu Kopfe

geſtiegen , daß du alle meine Hunde haſt einfangen
laſſen und —

Oberfoͤrſterin . Daran haſt du wieder

nicht gedacht ! Aber ich — Gottlob ! ich denke

ſo ziemlich an alles . Daran habe ich recht . Das

mit den Hunden , das iſt ſehr klug ausgedacht .

Oberfoͤrſter . Komme ich hinunter , will

die ehrlichen Burſche betrachten , und mein Ge —

ſpraͤch mit ihnen halten — finde keinen einzigen .
Der Muſtapha liegt an der Kette , der Phylax
ſchleppt einen Klotz am Halſe zwey Ellen lang ,
die Favorite , der Melae , die Diane , und der

Weckauf , ſind in den Stall geſperrt , und meine

kleinen Taͤckel — Frau , wo ſind meine Taͤckel ?
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Oberfoͤrſterin . Die ſind oben auf dem

Boden .

Aberfoͤrſter . Den Augenblick eitire ſie

herunter.
Oberfoͤrſterin . Die Taͤckel habe ich ſelbſt

dahinauf getragen .

Oberfoͤrſter . Warum ſollen denn die Hunde

ſo aus dem Wege ?

Oberfoͤrſterin . So ? Koͤnnen ſie nicht

das Kind anfallen , unſern Gottfried — unſer

Großkind —

Oberfoͤrſter . Biſt nicht geſcheut .

Oberfoͤrſterin . Vorgethan und nachbedacht ,

hat manchen in groß Leid gebracht .

Oberfoͤrſter . Da haſt du Recht . Jetzt haſt

du dich in das Leid gebracht , eigenhaͤndig die

Taͤckſel wieder herunter zu tragen .

Oberföͤrſterin . Was ? Ich ſollte —

Oberfoͤrſter . Die Taͤckel muͤſſen herunter —

dafuͤr hilft nichts .

Oberfoͤrſterin . Wenn die Kinder ankom —⸗

men — die Leute , die Pferde , die Koffer abge —

packt werden , die Poſtillione blaſen — Ach Gott !

Wenn ich die Poſtillione blaſen hoͤre , falle ich der

Laͤnge nach in Ohnmacht —

Oberfoͤrſter . Nun und wenn du wieder

zu dir gekommen biſt —
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Oberfoͤrſterin . Geh ! weinerlich . Du haſt

gar kein vaͤterlich Gemuͤth ! Wie kannſt du an

die Poſtillione denken , ohne bitterlich zu weinen —

Oberfoͤrſter . Biſt nicht geſcheut —

Oberfoͤrſterin . Wenn da mein Sohn
mir in die Arme faͤllt , mein huͤbſcher Sohn , den

Gott zu Ehren gebracht hat , und mein Rikchen

und der kleine Gottfried — und wenn ich denn

denke , daß mir Gott die Gnade gethan hat , daß

ich dich noch ſo handfeſt daneben ſtehen lſehe —

da ſoll mir nicht das Waſſer in die Augen kom⸗

men ?

Oberfoͤrſter . Frau ! Auf den Gottfried

freue ich mich von Herzen , und jeden Tag , wo

ich mein Morgenlied anhebe , ſehe ich nach deinem

Tiſchchen hinuͤber und freue mich , daß du noch da

biſt , ob du mich gleich in dem Morgenliede durch

dein Huͤhnerfuͤttern mit dem hellen tu ,ͤ tu ,ͤ tu ,ͤ tu ,ͤ

nicht wenig unterbrichſt ? Ich freue mich auch ,

den Anton und die Friederike wieder einmal recht feſt
an mein Herz zu druͤcken; aber wenn das geſchehen

iſt , ſo waͤre es vielleicht am beſten , ſie ließen uns

den Großſohn da , ſtiegen in den Wagen und fuͤhren
in Gottes Namen wieder in ihr Weſen zuruͤck .

Oberfoͤrſterin . Ey du gerechter Gott !

was ſind das fuͤr Gedanken ?

Oberfoͤrſter . Ich denke , Anton iſt nun

ein hochſtudirter Jaͤger geworden , lebt da in der
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Reſidenz auf einen großen Fuß ; wie es innerlich

um ihn ſteht , das weiß ich nicht .

„ Oberfoͤrſterin . Ich weiß wohl , du biſt

aͤrgerlich , daß er Forſtmeiſter geworden iſt

Oberförſter . Es war mir leid , als er vor

drey Jahren ſchon Oberförſter ward .

Oberforſterin . Du mein Gott ! Alles ,

was ihm Gutes paſſirt iſt , und daß er in andere

Dienſte gekommen iſt ! —

Oberförſter . Das habe ich nicht gern , er

haͤtte im Vaterlande dienen ſollen .

Oberfoͤrſterin . Das war ja offenbar

Gottes Wille ! Damals vor ſiebentehalb Jahren ,

wie das Ungluͤck mit dem Matthes vorgefallen war ,

ſprach die ganze Gegend davon . Sein gnaͤdiger

Fuͤrſt hoͤrt auch von unſers Antons Ungluͤck, ſieht

ihn , er gefaͤllt ihn . Gott giebt es dem Herrn in

den Sinn , daß er ihn fuͤr die Truͤbſale belohnen

kann . Er nimmt ihn herein nach Hofe , er geſallt

ihn immer mehr und mehr , er muß mit ihm auf

die Jagden , mit ihm reiſen —

Oberfoͤrſter Ja ja ! Auf den Jagden und

Reiſen iſts toll hergegangen , da iſt geſprochen ,

getrunken , gelebt und ſo verkehrt , daß das Bißchen

gerader Sinn und Gottesfurcht , was wir ſo treulich

in ihn gebracht und beyſammen erhalten hatten ,

nach dem erſten Jahre ſchon mehrentheils von ihm

genommen ward Es iſt uͤberhaupt da druͤben an

dem Hofe eine luſtige Wirthſchaft . —
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Oberfoͤrſterin . Je nun ſein gnaͤdigſter
Fuͤrſt iſt ein junger Herr .

Oberfoͤrſter . Da giebts die Menge junge
Diener , junge Anſtalten — alle Taͤge was

anders .

3

Oberfoͤrſterin . Hat der Anton nicht ſchon
viel Geld und Gut geſchenkt bekommen ?

Oberfoͤrſter . Was nicht erworben iſt , wird

nicht geachtet .

Oberfoͤrſterin . Die hochfuͤrſtliche Gnade

nimmt zu .

Oberfoͤrſter . Der Duͤnkel auch . Jetzt iſt
er Herr Forſtmeiſter , lacht uͤber die geſunde Er—⸗

fahrung alter Maͤnner , hoͤrt das Gras wachſen ,

und ſchreibt nur Briefe , die ſo kurz ſind , wie ein

allergnaͤdigſtes Reſeript , und unverſtaͤndlich , wie

manche von den neuen Buͤchern , dieer ſchickt .

Oberfoͤrſterin . Seine Briefe , die Wahr⸗

heit zu ſagen , verſtehe ich nicht allemal — aber ſie

460 moͤgen doch recht ſchoͤn ſeyn .

Oberfoͤrſter . Mit der Friederike ſteht es

gewiß auch nicht zum Beſten .

Oberfoͤrſterin . Eyder Paſtor ſagt ja , et b

ginge alles recht wohl .

Oberfoͤrſter . Das ſagt er ſo . — Hm —

ich habe es laͤngſt gemerkt , daß er mit der Sprache

nicht recht heraus will .
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Oberforſterin . Du mein Gott ! Es iſt

jetzt alles anders worden in der Welt . Wir ſind

alte Leute , leben hier hinterm Walde , haben nicht

vlel erfahren von dem , was ſo paſſirt . —

Oberfoͤrſter . Ich wollte , der Anton mit der
Friederike waͤren hier bey uns hinterm Walde ge —

blieben und haͤtten nicht gar zu viel von dem

erfahren , was in der Welt paſſirt . Ich meine ,

es ſtaͤnde dann beſſer um ſie und uns — und um

mein Großkind .

Oberfoͤrſterin . Ich haͤtte ſie Seufzt . auch

gern hier behalten ! Aber du lieber Gott ! — Zeit

bringt Ehre , und wer weiß , was der liebe Gott

aus dem Anton noch machen will . Habe ich es

nicht immer zum Herrn Paſtor geſagt , das Kind

hat eine vornehme Naſe ?

Oberfoͤrſter lacht .

Oberfoͤrſterin . Und weißt du wohl noch ,

an dem Tage , wie er konfirmirt wurde , hatte

den neuen grünen Rock an — war ſo ſchoͤn weiß

gepudert , hatte den Hut unterm Arm und ging

vor uns her zur Kirche , weißt du noch , wie ich

damals mit thraͤnenden Augen zu dir geſagt habe

— „ Vater , ſieh unſern Anton an , geht er nicht

„ daher wie ein Junker ? Wir ſollten ihn doch was

„ anders lernen laſſen , als die Jaͤgerey . “

Oberfoͤrſter . O ja ! Und weißt du noch ,

daß ich deshalb von dir und voraus allein in die

Kirche gegangen bin , wo ich zu thun hatte , daß
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ich waͤhrend des ganzen erſten Geſanges den Zorn
uͤber dich zu Boden brachte .

Oberforſterin . Nun —laß es gut ſeyn ,

laß mich nur heute nicht allein gehen , und freue dich
mit mir auf meine Weiſe . Das ganze Haus iſt

geweißt , gewaſchen , geputzt . Alle Betten ſind im

ſchoͤnſten Schmuck .

Oberfoͤrſter . Hoch , daß man mit der Lei⸗

ter hinaufſteigen muß . —

Oberfoͤrſterin . Alle Schraͤnke und Kam⸗

mern ſind voll Vorrath , alle Spiegel geputzt ,
alle Vorhaͤnge weiß wie der gefallene Schnee , alle

Schraͤnke und Stuͤhle gebohnt , das Kupfer und

Zinn glaͤnzt , blank und hell wie neu .

Oberfoͤrſter . Ja und meine Taͤckel ſind

eingeſperrt ! Frau , laß mir die Taͤckel herunter .

Oberfoͤrſterin . Lieber Mann , das geht

nicht an . —

Oberfoͤrſter . Die Hunde gehoͤren zur ehr⸗
lichen Freude ! Denk dir , wenn der Wagen vor⸗

faͤhrt. —

Oberförſterin . Ach du lieber Gott !

Wenn du davon ſprichſt , kommt das Herzklopfen
wieder .

Oberfoͤrſter . Alle , die drin ſitzen , ſchreyen
heraus . —

Oberfoͤrſterin . Und der kleine Gottfried
mit der ſchwachen Stimme — der Anton , der
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Gottfried , die Friederike — lieber Gott , wem

gebe ich zuerſt die Hand , wen ſoll ich zuerſt an⸗

ſehen — weiß gar nicht , was daraus werden

ſoll . —

Oberförſter . Nun und da ſtehen wir beiden

alten Leute an der Thuͤr , und haben Waſſer in den

Augen , und das volle Herz bringt nichts uͤber die

lallende Zunge , hinten ſteht der Rudolph und neigt

ſich ! Was iſt das fuͤr ein Empfang ? Wenn aber

der alte Muſtapha hoch an ſeinen Freund Anton

heraufſteigt , und die Diane zwiſchen uns herum

laͤuft, der Weckauf in die Pferde faͤllt, der Melac

im Kreiſe herumbruͤllt , und die Taͤckel an⸗

ſchlagen — Gerührt . Ja ! dann ſieht es doch aus ,

als wenn jemand kommt , der nicht alle Tage da

iſt —

Oberfoͤrſterin . Aber das Kind . —

Oberförſter . Ja , gieb Acht — der Junge

reicht ſeine Arme zuerſt nach dem Großvater , und

ich trage ihn hoch uͤber Euch alle ins Haus

herein !

Oberfoͤrſterin . Aber , man wird ſein

eigen Wort nicht hoͤren!

Oberfoͤrſter . Du ſchreyſt gewiß uͤber

Taͤckel und Menſchen hinaus , das verbuͤrge

ich.

Oberfoͤrſterin . Nun , wenn du mir ver⸗

ſprechen willſt —

Man hört eine Kurierpeitſche .

Das Vaterhaus ,
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Oberfoͤrſterin . Ach du lieber Gott ! —

Oberfoͤrſter . Was iſt das ?

Oberfoͤrſterin . Das werden ſie ſeyn .—
ich kann nicht aus der Stelle —

Oberfoöͤrſter reißt das Fenſter auf , ſtebt hineln .

Sie ſinds nicht . Spricht binaus . Guten Morgen ! —

ſind das Pferde von meinem Sohn ?

Oberfoͤrſterin ſieht mit hinaus . Guten Mor⸗

gen ! Sind das Pferde von meinem Anton ?

Schoͤne liebe Pferde , gehoͤren ſie denn meinem

Anton ?

Stimme von außen. Ja !

Oberfoͤrſter . Huͤbſche Pferde — nur in

den Stall gezogen .

Oberfoͤrſterin . Wie weit ſind die Kinder

noch von hier ?

Stimme . Ich weiß es nicht .

Oberfoͤrſter . Nun , nur in den Stall .

Er geht vom Fenſter .

Oberfoͤrſterin geht. Ach ! du mein lieber

Gott —

Oberfoͤrſter . Wo willſt du hin , Alte ?

Oberfoͤrſterin . Ich will die Pferde an⸗

ſehen . —

Oberfoͤrſter . Und fragen , was Riekchen

fuͤr ein Kleid an hat —

Oberfoͤrſterin . Ach ! Sie geht . Laß mich

doch gewaͤhren .
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Oberfoͤrſter . Alte ! da komm her ! —

Er berzt ſie. Gott erhalte dich in alle deinem Thun
und Laſſen . — Ichebin dir von Herzen gut . Du

ſollſt auch vier und zwanzig Stunden lang ſprechen ,

was , wie viel , und wie lange du willſt , und das

verſpreche ich dir hiermit , die erſten vier und

zwanzig Stunden ſoll nichts geſchehen , als das ,

was du kommandiren wirſt .

Oberfoͤrſterin . Ein Wort ?

Oberfoͤrſter . Ein Mann !

Oberfoͤrſterin . Nun ſieh nur , aus dem

Kommandiren mache ich mir nichts . —

Oberfoͤrſter . Du biſt doch eine Ehefrau ?

Oberfoörſterin . Aber bey ſolchen Gelegen⸗

heiten ſpreche ich gern ein Wort mit . —

Oberfoͤrſter . Bey allen Gelegenheiten .

Oberfoͤrſterin . Wahrlich nicht um meinet⸗

willen . Alles um deinetwillen , damit die Leute

ſehen , daß du mich eſtimirſt , wie ein chriſtlicher
Hausvater ſeine Frau eſtimiren ſoll . Der Mann

ſoll das Haupt ſeyn — o ja — ſeyn und bleiben .

Aber die Frau iſt das Herz , und es kommt all

mein Lebtage nichts Gutes heraus , wenn das

Haupt ohne das Herz handelt . — Doch wieder

auf meine Rede zu kommen —

Oberfoͤrſter . Ich habe nicht gemerkt , daß
du die Rede verloren haͤtteſt.



RRRRRRRRRRR — 82 2
8 — — — — — — —

20 Das Vaterhaus .

Oberförſterin . — Nunda ich denn ein⸗

mal was zu ſagen haben ſoll —

Oberfoͤrſter . Einmal ? Dus , ſagſt oft

etwas !

Oberfoͤrſterin . Und da denn einmal das

geſchehen ſoll , was ich ſage — ſo thu ' mir dieß zu

Liebe , reit ' den jungen Leuten entgegen .

Oberfoͤrſter . Nicht gern —

Oberfoͤrſterin . Warum ?

Oberfoͤrſter . Soll ich denn nur eine Hand

in den Wagen reichen , wo ich gern die Menſchen

mit Leib und Seele umarmen moͤchte ?

Oberförſterin . Das mußt du thun . Ich

habe ſchon den Schulzen beſtellt , daß er mitreiten

ſoll —

17 Oberfoͤrſter . Ja , eure geheimen Anſtalten

ſind immer fertig —

115 Oberfoͤrſterin . Denk , wie das ſo ſchoͤn

laſſen wird , wenn der alte Vater durchs Dorf

＋ voraus reitet , der Freund an der Seite , und wenn

ihr denn ſo den Hof herein reitet .

Oberfoͤrſter . Ich wills thun ! Aber —

dießmal haſt du doch nicht alles bedacht . —

Oberfoͤrſterin . Was ? Was habe ich ver⸗

geſſen ? Wann habe ich nicht an alles gedacht ?
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Oberfoͤrſter . Wenn die Begleitung des

ehrlichen Schulzen dem Herrn Forſtmeiſter nicht

gut genug waͤre ? he ?

Oberfoͤrſterin . Alter ? Hat denn unſer

Anton nicht das Herz von Vater und Mutter ?

Oberfoͤrſter . Darauf hoffe ich noch feſt !

Sonſt , wenn der Mann waͤre , wie ſeine Briefe ,

muͤßte der Schulz zu Hauſe bleiben .

Oberfoͤrſterin . Wenn Anton ſo geaͤndert

waͤre , kaͤme er gar nicht daher .

Oberfoͤrſter . Darum habe ich mehrmals

gebeten , und eigentlich hat es die Rieke noch durch⸗

geſetzt , ſonſt waͤre er nicht gekommen — Nun —

es ſey darum . Laß den Schulzen anreiten .

Oberfoͤrſterin . Ja ja , den Augenblick .
Geht

Oberförſter . Der Knecht foll den Schim⸗

mel vorfuͤhren —

Oberfoͤrſterin . Ja , ja . Geht .

Oberfoͤrſter . Hoͤre!

Oberförſterin . Nun ? Steht on der Thür .

Oberfoͤrſter . Schicke gleich zum Schulzen —

Oberföͤrſterin . Zu dem gehe ich ſelbſt .

Noch geſtern hat er zu mir geſagt : Sie bringen

es nimmermehr dahin . Da habe ich meinen Kopf

darauf geſetzt , und er hat immer gelacht , und
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gefagt , es wuͤrde nichts daraus . Nun ſieht er ' s .

Was wir wollen , das geſchieht allemal , denn wir

wiſſen , was wir wollen . Es geſchehe heute oder

morgen , ſo oder anders . Wir nehmen uns Zeit ,

probiren es auf allerley Weiſe ; ihr verhudelt alles ,

und gebt nicht recht Acht ; f0 muͤßt ihr doch unſern

Willen thun , und das iſt ganz recht , denn unſer
Wille iſt der beſte Wille . Geht . 8

Oberfoͤrſter . Das plappert und plappert !

Aber man muß ſie gewaͤhren laſſen , wenn ſie es

nicht uͤbler meinen , als die alte . Rudolph —

he ! Rudolph ! — En pfeift aus der Thür . Ich glaube ,

die Frau hat heute alles in Beſchlag genommen —

nun — meinetwegen , heute ſoll ' s denn einmal nach

ihrem Sinne gehen .

eheer Rüfter iees

Oberfoͤrſter . Rudolph .

Rudolph . Herr Oberfoͤrſter —

Oberförſter . Im ganzen Sonntagsputz ?

Biſt du nicht klug ?

Rudolph . Die Frau Oberfoͤrſterin hat es

ſo befohlen . Die Knechte , die Maͤgde —es iſt

alles ſo angezogen —
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Oberfoͤrſter . Nun , wenn ſie es befohlen

hat , ſo mag es ſo ſeyn . Ich will den Schimmel

haben — und leg unten meine ungariſche Pfeife

zurecht . » Du ſorgſt dafuͤr , daß die Leute , die mit

meinem Sohne kommen — Lacht. Nein , du ſorgſt

fuͤr nichts . Vielleicht vergißt die Alte eine Kleinig⸗

keit , und das gaͤbe einen Hauptſpaß .

eüfteite

Oberförſter . Schulz .

Oberfoͤrſter . Ach , gruͤß ihn Gott , Herr

Schulz ! — Nun geh , Rudolph !

Rudolph geht.

Oberfoͤrſter . Er iſt mit meiner Alten im

Komplott geweſen ?

Schulz . In dem Komplott bin ich von

Herzen gern .

Oberfoͤrſter . Nun , reiten wir ?

Schulz . Mein Pferd wird gleich gebracht

werden .

Oberfoͤrſter . Ich kann ' s ihm gar nicht

ſagen , wie mir zu Muthe iſt .

Schulz . Gut und froͤhlich! Nicht wahr ?

Oberfoͤrſter . Ach ja ! Aber — mein

Anton iſt ein Stadtherr geworden .



Stadt werden —

Oberfoͤrſter . Ganz recht .

lernen , darein er gekommen iſt .

koͤnnte ich nicht ertragen !

Rede .

Schulz . Was denn ?

iſt ein Ehrenmann .

vom Dienſt gethan .

gehabt .

Schulz .
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Schulz . Nun das mußte er auch in der

Es freut mich

auch , wenn er ſich in die neue Weiſe hat ſchicken

Aber wenn ſein

Herz“ nicht mehr vollwichtig waͤre — das —

Schulz . Ey was —davon iſt ja gar keine

Oberfoͤrſter . Es ſind da druͤben bey ihm

ſo Dinge paſſirt , mit dem Foͤrſter zu Gruͤnthal —

Oberfoͤrſter . Er iſt abgeſetzt !

Schulz . Was ? Unſer ehrlicher Graͤnz⸗

nachbar , der alte Cober ? Den kenne ich auch .

Oberfoͤrſter . Sie haben ihm da ſo ein

neues verkehrtes Machwerk zugeſchickt .

er auf Flugſand anpflanzen ſollen .

0 F hat erſt ein wenig lebendig geantwortet , hat ſich
65

vernuͤnftig geweigert , und — Knall und Fall iſt er

Schulz . Das iſt ja unerhoͤrt —

Oberfoͤrſter . Der behauptet nun ,

Anton habe da beſonders die Hand mit im Spiel

Das glaube ich nicht .
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Oberfoͤrſter . Das werde ich gleich heraus⸗

bringen . Waͤre mein Sohn ein Mann der Art

geworden — beym Element , wir bekaͤmen einen

harten Stand mit einander !

Schulz . Seinen Hut und ſeinen Rock mag

er tragen , wie er will , und es der große Brauch

etwa mit ſich bringt ; aber das Vaterherz und die

gute ehrliche Zucht aus dieſem Hauſe kann er nicht

verlaͤugnen .

Oberfoͤrſter . Wer weiß !

Schulz . Dagegen wollte ich ja Haus und

Hof ſetzen .

Oberfoͤrſter . Die Welt iſt rund umgedreht .

Wie ich da vor drey Jahren das letztemal in der

Stadt bey ihm geweſen bin , ich weiß ſelbſt gar

nicht , wie mir zu Muthe war . Ueberall war ich

zu lang oder zu kurz . Seine Geſellſchaft gab auf

meine Reden keine Antwort , oder eine Antwort ,

die ich nicht verſtehen konnte . Es war mir , als

haͤtte ich hundert Jahr geſchlafen , und kaͤme

unter ganz neue Menſchen mit ganz andern

Sitten und Gebraͤuchen . Ich hielt es nur drey

Tage aus .

Schulz . Ja ja ! Es iſt ſeit einer Reihe

Jahren viel geſchehen —

Oberfoͤrſter . Gottlob ! Mancher Nebel

iſt gefallen , manche Dummheit zu Schanden ge —

macht , und der holprichte Weg iſt eben und glatt .

Aber — weil er ſo ſehr glatt iſt — ſollte man uns
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nicht den Stab aus der Hand zerſchlagen haben ,
bis ein ſichres Gelaͤnder am Wege iſt , woran man

ſich halten kann .

Schulz . Wenn ich bedenke , wie ſeit jenem

Ungluͤcksfalle der Anton zu Gluͤck und Ehren ge⸗

ſtiegen , und der Amtmann immer tiefer und tiefer

gefallen iſt , ſo daß er jetzt von Allmoſen lebt , ſo

muß ich an eine Vergeltung glauben .

Oberfoͤrſter . Wenn ich die glaube und

ſollte ſehen , daß mein Sohn in amtmaͤnniſchen

Geſinnungen verkehrte — Herr Schulz ! was

muͤßte ich fuͤr ihn fuͤrchten ?

Schulz . Ey dafuͤr behuͤte uns Gott !

Oberfoöͤrſter . Ich ſchrieb neulich an meinen

Sohn . — Du haſt geſehen , wie es dem Amt⸗

mann ergangen iſt . Vom Hochmuth kam er zum

Unrecht , von da zur Ungerechtigkeit , — die

Sachen ſchrien laut , er ward unterſucht , ſein

ganzes Vermoͤgen konnte kaum erſetzen . Er iſt

koſſirt , bettelt hier umher . Die Tochter dient ,

der Sohn iſt in alle Welt gegangen . Dich hat das

Gluͤck erhoben , handle immer ſtrenge redlich , daß

du des Gluͤcks werth biſt .

Schulz . Was hat der Anton darauf geant⸗
wortet ? —

Oberförſter . Herr Schulz — ich mags

ihm kaum ſagen . Er hat mir eine Antwort darauf
gegeben , die mir manche ſchlafloſe Nacht gemacht ,
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und mich heute beynahe vollends um die Freude

des Wiederſehens gebracht hat .

Schulz . Ey du mein Gott —

O berfoͤrſter . „ Der Amtmann “ — ſo ſchrieb

er mir — „ Der Amtmann war ein Dummkopf ,

„ der ſeine Leute und ſeine Huͤlfsmittel nicht kannte .

„ Er that auffallende Sachen ohne Zweck und

„ ſicheren Erwerb . Er verdient den Bettelſtab ,

„ und die Schellenkappe obenein . “

Schulz . Die Antwort will mir nicht ge⸗

fallen .

Oberfoͤrſter . — Ich gaͤbe viel darum , er

haͤtte das nicht geſchrieben , und ich koͤnnt ' es heut

vergeſſen .

Schulz . Hm ! Er hat ' s auch wohl nur ſo

geſchrieben — — es ſoll wohl nur was Großes

vorſtellen —

Oberfoͤrſter . So hoffe ich . Ich muß ihm

nur ſagen — daß ich mit dem Gedanken umgehe ,

ob ich nicht den Anton dahin bringen koͤnnte , wieder

in unſere Dienſte zu gehen .

Schulz . Er ſteht da druͤben ſehr ange —

ſchrieben !

Oberfoͤrſter . Es wechſelt manchmal ſchnell

an dem Hofe . Hier ſtaͤnde er ſicherer . Nun ich

werde ja ſehen , wie ich ihn finde . Ein wenig

Windbeuteley — — nun die verliert ſich wieder !

Aber ein abgeſtorbenes Herz — lieber faͤhe ich den

Sohn ganz und gar geſtorben !
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Sechster Auftritt .

Vorige . Rudolph .

Rudolph . Beide Pferde ſind da , der

Schimmel und —

Schulz . Meines auch ?

Rudolph . Ja !

Oberförſter . Nun dann in Gottesnamen

N fort !

Si ebenter Auftrit t :

40 Vorige . Oberfoͤrſterin .

Mit einem Tiſche , worauf vlelerley Spielzeng , den ſie mit

Hans hereinträgt .

Oberfoͤrſter . Was iſt das ?

Oberfoͤrſterin . Meinſt du , ich haͤtte was

N vergeſſen ? Mit den Großaͤltern ſpielen die Kinder
10

wohl nicht gern lange — ſie verlangen nach ihrer

bunten Welt , und die ſoll er gleich hier finden .

Oberfoͤrſter . Meinſt du , daß du mir den

Rang ablaufen wollteſt ? Nein , da habe ich beſſer
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bedacht , was das Dichten und Trachten der Kna —

ben iſt . Er gebt ins Nebenzimmer .

Oberfoͤrſterin . Was hat er denn , Rudolph ?

Was iſt es denn ?

Rudolph . Ich weiß es nicht .

Oberfoͤrſterin . Hole ihm den Sonntags⸗

rock , Rudolph ! Er ſoll auch geputzt ſeyn — Lauf !

Rudolph gebt.

Oberfoͤrſterin zum Schulz . Alle Jaͤger aus

der Gegend kommen heute Nachmittag zu uns . —

Und etliche haben ihre Leute geſchickt ; wenn der

Wagen in den Hof kommt , ſollen ſie die Kinder

begruͤßen. Jedermann hat ſie gern — ach —

wie ſie das erfreuen wird !

Oberfoͤrſter mit einem Wiegenpferd . Da ! Das

iſt ein Spielwerk fuͤr einen Jungen !

Oberfoͤrſterin . O daran habe ich auch ge⸗

dacht ! Sie nimmt ein Steckenpferd vom Tiſch , und ſchiebt

den daneben liegenden Stock hinein . Siehſt du ?

Oberfoͤrſter . Das iſt nichts !

Oberfoͤrſterin . Was ?

Oberförſter . Seit die Erwachſenen ſchwa —

dronenweiſe oͤffentlich auf ihren Steckenpferden ein⸗

hertraben , haben die Kinder das aufgegeben .

Schulz ernſthaft . Thun ſie das jetzt in der

Stadt ?

Oberfoͤrſter lacht . Nun vorwaͤrts !

— — ——
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Achter Küfteeiet

Vori ge . Rudol ph mit der Sonntagsuniform .

Oberfoͤrſterin . Recht ſo ! Da iſt der Ru⸗

dolph mit dem Sonntagsrocke , den mußt du an⸗

ziehen .

Oberfoͤrſter . Warum nicht gar !

Oberfoͤrſterin . Haſt du nicht geſagt , alles ,

was ich kommandire , ſollte geſchehen ?

Oberfoͤrſter . Ein Wort , ein Mann ! — Ich

ziehe den Sonntagsrock an .

O berfoͤrſterin hält den Rock.

Rudolph zieht den andern aus .

Oberfoͤrſter . Die naͤchſten vier und zwanzig
Stunden kommandire ich !

Oberfoͤrſterin . Das ſollſt du —

Oberfoͤrſter . Und der erſte Befehl an dich ,

iſt — daß du in vier und zwanzig Stunden kein

Wort reden darfſt .

Oberfoͤrſterin . So ſpreche ich durch

Zeichen .
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teu nter , Aüfkzitk .

Vorige . Hans .

Hans . Herr Oberfoͤrſter — welches Weges

ſollen denn die Fremden kommen ?

Oberföͤrſter . Siehſt du was kommen ?

Oberfoͤrſterin . Gerechter Gott !

Hans . Sagen Sie mir nur erſt , welches

Weges ſie kommen werden , das muß ich wiſſen .

Oberfoͤrſter . Den breiten Weg , uͤber Grau⸗

rode herein muͤſſen ſie kommen .

Hans . So ? Ja wenn ſie des Weges kom⸗

men , ſo werden ſie wohl gleich im Hofe ſeyn —

Schulz , der zum Fenſter binausgeſehen hat . Sie

ſinds — ſie ſinds !

Der Poſtillion bläßt .

O berfoͤrſter . Hinaus , hinaus !

Oberfoͤrſterin . Ach du allmaͤchtiger Gott !

Sie geht mit dem Steckenpferde .

Schulz . Willkommen , willkommen !

Alles ſtürzt hinaus .

Hans ſtritt aus Fenſter . Das iſt eine ſchoͤne

Kutſche . Sapperment , wie rennen die Pferde zum

Hofe herein ! — Ach ! — da halten ſie — bacht.

Mein Seel , die Alte will in den Wagen klettern .
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Jetzt habe ich es doch gewiß klug gemacht , denn

ich habe es ihnen geſagt , daß ſie kommen . Man bört

eine Muſik von Waldhörnern . Das ſind unſere Jaͤger .

Man hört durch einander die Stimmen von :

Mein Vater ! Anton !

Liebe Mutter ! Willkommen !

Hans . Sie kommen herein . — Ich bleibe

da . Jetzt ſind ſie vergnuͤgt , ſie werden mich jetzt

nicht ausſchelten .

Zehnter Auftriet .

Der Oberförſter mit ſeinem Großſohn auf dem Arm , die

Oberförſterin , von Friederiken und Anton geführt , treten ein,

denen folgt der Schulz , Rudolph und Bediente .

Wie man die Oberförſterin ſieht und die Kinder , fällt der

Vorhang . Die Muſik auf dem Theater fährt fort ; wie der Vor⸗

haug ſanft gefallen iſt , ſetzt eine ähnliche Muſik im Orcheſter

verſtärkt ein.


	Auftritt I
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5

	Auftritt II
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10

	Auftritt III
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22

	Auftritt IV
	Seite 22
	Seite 23

	Auftritt V
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27

	Auftritt VI
	Seite 28

	Auftritt VII
	Seite 28
	Seite 29

	Auftritt VIII
	Seite 30

	Auftritt IX
	Seite 31
	Seite 32

	Auftritt X
	Seite 32


